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Wenn Firmen damit werben 
wollen, dass ihre Lebensmittel 
einen kleineren CO2-Fußabdruck 
hinterlassen, dann kaufen 
Kund:innen diese eher, wenn sie 
explizit erfahren, wie viel die vom 
Produkt verursachten Umwelt-
schäden kosten. Das haben For-
schende der Ludwig-Maximilians-
Universität München, der HU 
Berlin und der Aalto Universität 
(Finnland) in einem Feldexperi-
ment herausgefunden. Entschei-
dend dabei ist, wie die Informa-
tionen dargestellt werden. Wur-
den CO2-Angaben in Ampelfarben 
visualisiert oder als Umweltkos-
ten präsentiert, war der Effekt 
am größten. Durchgeführt wur-

de das zehntägige Feld-experi-
ment in einer der größten Mensen 
des Studentenwerks in München. 
Im Versuchszeitraum wurden 
mehr als 8.000 Mensabesucher:-
innen über die Menüdisplays 
nicht nur die üblichen Informa-
tionen wie die Preise der jewei-
ligen Gerichte oder ihre Haupt-
zutaten angezeigt, sondern auch 
wie hoch der CO2-Fußabdruck 
ist. Die Darstellung der CO2-An-
gaben wurde während des Expe-
riments einmal pro Tag geändert, 
um zu testen welche Darstellungs-
weisen das Verbraucherverhalten 
am stärksten beeinflussen. So 
wurden manche Besucher:-innen 
darüber informiert, wie hoch die 

Umweltkosten in Euro sind, die 
ihr Mittagessen verursacht. An-
dere wiederum erfuhren über die 
Displays, wie viel ihres täglichen 
CO2-Budgets durch das gewählte 
Gericht verbraucht wird. Wiede-
rum andere wurden über die 
durch das Gericht verursachten 
CO2-Emissionen in Gramm infor-
miert. Die Angaben wurden zu-
sätzlich durch eine Kodierung in 
Ampelfarben (grün, gelb, rot) 
ergänzt. Den größten Effekt auf 
das Kaufverhalten erzielte die 
Kennzeichnung, wenn die Besu-
cherinnen und Besucher erfuh-
ren, wie viel Euro an Umweltschä-
den ihr Mittagessen verursacht. 
Auf diese Weise wurden bis zu 
knapp zehn Prozent weniger CO2 
durch die Mahlzeiten verursacht 
als ohne die Information. ■

Sonnenblumenkerne:  
Ablader erfüllt Standard nicht

Auf dem bulgarischen Markt gibt es nur drei wichtige 
Player für den Export von Sonnenblumenkernen, doch 
nur noch einer kann Top-Qualität garantieren! Zwei bul-
garische Betriebe, die Sonnenblumenkerne schälen und 
an Großhändler verkaufen, verfügen nicht über die nöti-
gen Zertifikate, die sicherstellen, dass die geschälten Son-
nenblumenkerne unbedenklich sind. Dem einen Unter-
nehmen wurde die Zertifizierung nach Grade AA+ aberkannt 
und die Qualität auf Grade B heruntergestuft. Das passiert 
nur, wenn sogenannte Major Issues (wesentliche Bedin-
gungen) wie zum Beispiel Hygienestandards nicht erfüllt 
werden, das Monitoring fehlerhaft ist oder gegen Vorgaben 
des HACCP-Konzeptes verstoßen wird. Der zweite Ablader 
hat sich erst gar nicht die Mühe gemacht, sich nach BRC 
zertifizieren zu lassen. Geschäftsschädigend kann es wer-
den, wenn die Sonnenblumenkerne wegen mangelhafter 
Hygiene Salmonellen enthalten, weshalb zum Beispiel 
Maryland, Real und Halva ihre Produkte schon einmal 
zurückrufen mussten. Aktuell kann nur noch der Ablader 
Sadina den höchsten lebensmittelrechtlichen und inter-
national anerkannten Zertifizierungsstandard Grade AA+ 
in Bulgarien vorweisen. Das kostet sehr viel Engagement 
und Geld für entsprechende Maschinen und Schulungen 
der Beschäftigten. Großhändler und Bäckereien profitie-
ren dafür von der größtmöglichen Produktsicherheit bei 
Sonnenblumenkernen. ■

Sonnenblumenkerne Grade AA+ 
garantieren einwandfreie und 

beste Qualität – geschmacklich 
und auch hygienisch. 

Klimalabel mit Euro-Angabe  
verkauft um 10 Prozent besser
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Nachhaltig und sicher: 
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